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Das hier mitgetheilte Leben Raphaels 
wurde von C. R. Riccio zu Mailand in ei⸗ 
nem Codex des XVIten Jahrhunderts auf 
gefunden, welcher urſpruͤnglich aus der Cer- 
tosa zu Pavia ſtammet. Riccio theilte die 
Handſchrift dem Angelo Comolli mit, welcher 
im Jahre 1790 zu Rom eine Ausgabe der— 
ſelben beſorgte. Von dem leztern wird es 
für eine Jugend-Arbeit des Casa, von Ric- 
cio hingegen für ein Werk des Paulo Gio- 
vio gehalten; jedoch von beyden nur muth: 
maßlich, aus entfernten Conjunkturen, 
ohne genuͤgende Gruͤnde. 
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Dieſe Ueberſetzung iſt, zum Theil we: 
gen der Eigenthuͤmlichkeit des Originals, 
nicht ſo vollkommen, als man wuͤnſchen 
duͤrfte; den Freunden des erhabenen Ra— 
phaels vielleicht dennoch eine willkom—⸗ 
mene Erſcheinung. Wenn die Umſtaͤnde es 
zugeben, ſo wird ſie ſpaͤterhin, unter An⸗ 
fuͤgung und Erläuterung von Comolli's reich⸗ 
haltigen Noten, in einer reicheren, umfaſ⸗ 
ſenderen Geſtalt, wieder erſcheinen. 


N ich oft bedachte, daß es keine wuͤrdi⸗ 
gere, keine nuͤtzlichere Sache geben koͤnne, 
als jener wackern Maͤnner zu gedenken, 


welche durch die Trefflichkeit ihres Geiſtes 


den Weg zur Tugend gezeigt haben, oder 
noch zeigen, mußte es mich ſehr befremden, 
daß das Andenken Raphaels Sanetius 
von Urbino, des groͤßten Kuͤnſtlers unſerer 


Zeit, mit Stillſchweigen ſollte umgangen 


werden. Weil ich nun dafuͤr halte, daß es 
eine ſehr wichtige Sache ſey, die Erinne— 
rung an dieſen wunderbaren Menſchen zu 
uͤberliefern, damit ſowohl diejenigen, wel— 
che ſeine goͤttlichen Werke nicht ſelbſt an⸗ 
ſchauen koͤnnen, dennoch ſeine Tugenden 
und ſeinen Genius erkennen moͤgen; und 
damit vorzüglich die Kuͤnſtler, in Betrach⸗ 
tung ſeines hohen und maͤchtigen Beyſpiels, 


Fr 


ſich begeiſtert fühlen, und ihm ähnlich zu 
werden verſuchen ſollen — habe ich mir vor— 
genommen zu erzaͤhlen, auf welche Weiſe 
Raphael ſeine Laufbahn begonnen, und in 
kurzer Friſt den ganzen Weltkreis mit ſei⸗ 
nem Ruhme erfuͤllt habe. 


Raphael, entſproſſen aus der ſchon 
in altern Zeiten nicht unbekannten Familie 
der Sanctier, wurde am Charfreytage des 
1483ten Jahres, zu Urbino gebohren. Gio- 
vanni Sanctio, ein, wenn gleich nicht ſehr 
großer, doch immerhin nicht unberuͤhmter 
Mahler von guten Faͤhigkeiten, welcher be: 
merkte, daß dieſer ſein einziger geliebter 
Sohn, Talent fuͤr die Mahlerey zeige, gab 
ihm Gelegenheit, ſich einigermaßen in die: 
ſer Kunſt zu uͤben; des Knaben Genius 
aber war ſo groß, daß er ſeinen Vater gar 
bald in den wenigen Werken, welche der— 
ſelbe in ſeinem Vaterlande zu Stande brachte, 
von der groͤßten Huͤlfe war. Als nun G. 
Sanctio bemerkte, wie ſeinem Sohne alles 
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ſo wohl gelinge, daß er ſein eigenes Wiſſen 
ſchon bereits uͤbertreffe, und dabey doch das 
Verlangen trug, daß jener eine noch hoͤhere 
Stufe erringen möge; fo beeilte er ſich, den: 
ſelben in die Schule des Pietro da Perugia 
zu bringen, welcher dem allgemeinen Rufe 
nach, der erſte Mahler ſeiner Zeit, und ein 
ſehr gefälliger Mann war; fo wie denn ders 
ſelbe auch die ſchoͤnen Talente, und die gu— 
ten Sitten Raphaels erkennend, ihn zu ſich 
nahm. Er hatte aber kaum den Styl fei: 
ner Zeichnung geſehen, als er denſelben pro— 
phezeihte, daß er wuͤrde ein großer Mahler 
werden. Raphael ſtudirte nun fleißig die 
Werke des Pietro, und ahmte fie fo ge: 
nau nach, daß ſeine Arbeiten, von jenen 
ſeines Meiſters nicht mehr zu unterſcheiden 
waren, wovon feine Himmelfahrt Mariaͤ 
ein Beyſpiel liefert. 


Pietro aber war mit dieſem ſeinem 
Schuͤler ſehr zufrieden, und liebte ihn, der 
gleichwohl feinen eigenen Ruhm täglich 
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mehr verdunkelte; dankte auch dem Gio- 
vanni Sanctio muͤndlich und ſchriftlich, daß 
er ſeiner Schule eine ſo hohe Ehre verſchafft 
habe: denn jener hatte ihn nicht nur ſchon 
eingeholt, ſondern bereits uͤbertroffen „ wie 
wir in ſeinem Bilde von der Vermaͤhlung 
Maria in Citta di Castello und andern Wer: 
ken erſehen. Dieſe Beweiſe eines fo hohen 
Mahlertalentes machten Raphaels Name 
bekannt, ſo daß er von vielen begehrt und ge⸗ 
rufen wurde. Pinturicchio aber, welcher 
mit ihm beym Pietro geweſen war, und 
ſeine treffliche Zeichnung bereits kannte, 
fuͤhrte den ſechszehnjaͤhrigen Juͤngling mit 
ſich, um in der Bibliothek zu Sienna die Be⸗ 
gebenheiten Pabſt Pius des II. darzuſtellen. 


Raphael arbeitete daſelbſt, jedoch nicht 
anhaltend und bis zur Beendigung des 
Werkes; denn da er in jener Zeit, die Werke 
des Leonardo und Buonarotti zu Florenz 
bis zu den Sternen erheben hoͤrte, verließ 
er jene Arbeit, und begab ſich nach dieſer 


Stadt, um daſelbſt, indem er durch ſeine Na⸗ 


tur immer mehr auf die Vollkommenheit zu 
dringen geneigt war, noch weiters zu lernen. 


Bey ſeiner Ankunft in Florenz bemerkte 
er ſogleich, daß ſeine bey Pietro erlernte 
Weiſe, weit von dem Wahren entfernt ſey; 
indem er in den obengenannten Werken eine 
viel groͤßere Vollkommenheit fand, von der 
er nun ganz eingenommen wurde. Es ge— 
fiel ihm auch dieſe ſchoͤne Stadt fo über: 
aus wohl, daß er, wenn gleich von 
dem Vater und andern aufgefordert, der 
Schule des Pietro zu folgen, erkennend, 
wie wenig er von jenem lernen koͤnne, und 
in der Ueberzeugung, daß alles, was 
er beym Pietro gelernt hatte, ihm mehr 
zum Schaden, als zum Nutzen gereiche, 
( weil derſelbe zu trocken, und zu ſchwach 
im Zeichnen war) den Entſchluß faßte, 
in Florenz zu bleiben. Hier wurde er von 
ſeinen Geſellen ſehr geehrt, ſo wie auch 
von andern wackern Maͤnnern, wie Taddeo 


Taddei, und Lorenzo Nasi, welchen er 
nach ſeinem dankbaren Sinne, Beweiſe ſeines 


Wohlwollens zuruͤck ließ. Als er aber zu 


ſeinem großen Herzenleid, den Tod ſeines 
Vaters erfuhr; reiſte er in ſein Vaterland 
zuruͤck, um ſein Vermoͤgen nicht Preis zu 
geben, und mahlte daſelbſt zwey Marienbil⸗ 
der für Guidobaldo da Montefeltro; einen 
St. Georgio für den Herzog; einen Chris 
ſtus im Garten fuͤr die Camaldoli, und 
andere Werke, welche ihm den groͤßten 
Ruhm erwarben. 


Nachdem er darauf nach Perugia zuruͤck⸗ 
gekehrt war, mahlte er in der Kapelle Ansi- 
dei ein Marienbild, in St. Severo einen 
Chriſtus in der Glorie, fuͤr die Nonnen von 
St. Antonio aber ein großes Bild, nebſt 
andern ſehr ſchoͤnen Werken; nahm auch 
Beſtellung für noch mehrere, die er gleich: 
wohl nicht zu Stande brachte, weil er ganz 
in Florenz verliebt, und begierig, ſich dort 
noch mehr zu vervollkommnen, dahin zuruͤck⸗ 
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kehrte. Hier machte er viele Studien nach den 
Werken Masaceio's, Leonardo's, Michel 
Angelo’s und Fra Bartolomeo’s, und ver: 
fertigte auch die Portraite des Agnolo Do- 
ni und ſeiner Gemahlin Magdalena. Auf 
dieſe Weiſe trieb Raphael nachgerade ſein 
Weſen mit dem Bartolomeo, welchen er 
nachahmte, und ihm in der Perſpektive 
und in mehrern Werken Huͤlfe leiſtete; alles 
zu ſeiner eigenen ſteten Vervollkommnung, 
und anhaltenden Vergroͤßerung ſeines Ruhms. 


Bey feiner abermaligen Ruͤckkehr nach 
Perugia, uͤberzeugte er ſeinen einſtigen 
Meiſter Pietro, um wie vieles er in der 
Zwiſchenzeit beſſer geworden ſey, und daß 
ſein neuer Styl, mit jenem fruͤhern gar 
nichts mehr zu ſchaffen habe; fo, daß Pie- 
tro bekennen mußte, daß Raphael nicht 
mehr ſein Schuͤler, ſondern ſein Meiſter zu 
nennen ſey. Dieß beſtaͤttigte er vorzuͤglich 
durch das Gemälde, welches er für die Ka: 
pelle Baglioni verfertigte, und das durch 


Haltung der Figuren, und die Schönheit 
der Gewaͤnder allgemeines Staunen erregte. 
Kurz, Raphael brachte aus Florenz einen 
ganz neuen Geſchmack und Styl, in wel 


chem Leonardo’s Genie, die Großartigkeit 


Michel Angelo's, das ſchoͤne Kolorit des 
Frate und alle die größten Vorzuͤge der be; 
ruͤhmteſten Mahler ſeiner Zeit vereiniget wa⸗ 
ren; ſo, daß ſein Ruhm bald bis nach 
Rom vordrang, wo ſich eben Bramente da 
Castel Durante in den Dienſten des Pabſt 
Julius aus der Gegend von Urbino, ſein 
Verwandter, befand. 


Stolz auf die Verwandtſchaft eines fo 
großen Mahlers, bemuͤhte ſich dieſer bey dem 
Pabſte, dem Raphael Arbeit in einigen eben 
erbauten Saͤlen zu verſchaffen: ſo daß dieſer, 
einige begonnene ſchoͤne Werke unvollendet 
in Florenz zuruͤckließ, und ſich mit dem groͤß⸗ 
ten Jubel nach Rom verfuͤgte. 


Anfangs befremdete es ihn zwar, zu fer 
hen, daß mehrere dieſer Säle ſchon ausge⸗ 
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mahlt waren, andere eben ausgemahlt wurden, 
und daß zwar die vorzuͤglichſten Kuͤnſtler, 
unter welchen Pietro dal Borgo, Bramante 
da Milano, und der Cortonese ſich befan⸗ 
den, damit beſchaͤftigt worden waren; da 
ihm aber in der Folge vom Pabſt Julius, 
Arbeit gegeben wurde, fieng er fein Werk 
in der Camera della Signatura an, wo er 
die Schule der alten Philoſophen mit fol: 
cher Schoͤnheit und mit ſolcher Intelligenz, 
darſtellte, daß er ſich das groͤßte Lob erwarb. 
Dieſe Mahlerey gefiel dem Pabſte Julius fo 
wohl, daß er Befehl gab, alle aͤltern und 
neuern Mahlereyen hinwegzunehmen, und 
Raphael ſaͤmtliche Saͤle allein ausmahlen 
mußte; welches ihm dann auch zur allge: 
meinen Zufriedenheit gelang, indem er hei⸗ 
lige und profane Geſchichten daſelbſt auf 
ſo ſchoͤne Weiſe darſtellte, daß gar nichts 
zu wuͤnſchen uͤbrig blieb. 


Die vorzuͤglichſten aus dieſen ſeinen Ar⸗ 
beiten find: das Wunder der Hoſtie zu Bol- 
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sena, und die Beſtrafung des Heliodors, 
welche er noch unter Pabſt Julius vollen⸗ 
dete. Als nun dieſer im Jahre 1513 ſtarb, 
und Pabſt Leo, aus dem Haufe Medicis, 
ſein Nachfolger wurde, fuhr Raphael mit 
ſeinen Arbeiten in jenen Saͤlen fort, und 
ſtellte den Attila, die Geiſel Gottes dar; den 
St. Peter im Kerker, den Burgbrand, den 
Hafen zu Oſtia, die Krönung Kaiſer Karls, 
die Rechtfertigung Pabſt Leo III., die Apo⸗ 
ſtel, die Geſchichte Konſtantins, lauter herr⸗ 
liche und erſtaunliche Werke. Ja er ver 
ſaͤumte nicht, in der Zwiſchenzeit auch fuͤr 
auswaͤrtige Beſtellungen zu arbeiten, und 
verfertigte Dinge, welche ihm die Bewun⸗ 
derung aller Zeiten erwerben muͤſſen. Denn 
nachdem er die großartige und wuͤrdevolle 
Weiſe, Michel Angelo's erkannt hatte, 
uͤbertrug er in ſeinem feinen und edlen Styl, 
jenen ſublimen Geiſt, welcher ihn ſo beruͤhmt 
machte, und ſeine Unſterblichkeit begruͤnden 
wird. Waͤhrend naͤmlich Michel Angelo 
in dem Gewölbe der Sixtiniſchen Kapelle be— 


ei 


ſchaͤftigt war, lernte Raphael in Betrach⸗ 
tung dieſes Werkes, und bildete ſich einen 
groͤßern Styl, wie man in feinem Jsaias, 
in St. Agostino und in der Capella della 
Pace bemerket, welches nach dem Urtheile 
der Kenner einzige, herrlich ſchoͤne, ja 
Werke find, welche würdig wären, goͤtt— 
lich genannt zu werden. 


Raphael aͤnderte jedoch ſeinen Styl 
nicht ohne Schwierigkeit: denn die trockene 
Manier des Pietro, war ihm ein ſehr gro— 
ßes Hinderniß, in die Schönheit des Nak— 
ten einzudringen, und in die Geheimniße 
der Verkuͤrzungen, ſo daß er einſah, wie er in 
ſeiner Jugend die Zeit verdorben habe, und 
jetzt in ſeiner Meiſterſchaft ſich neuerdings 
zum Schuͤler der grandioſen Werke Michel 
Angelo's bekannte. War er nun gleich ein 
Rivale dieſes letztern; ſo hoͤrte man ihn 
doch oft ſagen, daß er dem Himmel danke, 
ein Zeitgenoſſe dieſes Mannes geworden 
zu ſeyn, der ihn einen andern Styl, als 
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jener des Perugino, gelehrt habe. Und auf 
dieſe Weiſe bildete er ſich eine neue Art zu 
mahlen, die er in der Folge durch das 
Studium der Natur vervollkommnete, und 
welche viele Nachahmer gefunden hat. Wenn 
ihm nun gleichwohl die Manier Michel An- 
gelo's ſehr wohl gefiel, fo wollte er doch 
immer originel bleiben, und zog daher vor, 
nicht nur das Großartige jenes Meiſters 
allein nachzuahmen, ſondern er legte ſich mit 
Sorgfalt auf das Grazioͤſe und Natürliche, 
wobey er ſich den Leonardo und den Frate 
zum Vorbild nahm. Er verfertigte mehrere 
Studien nach dem Nakten, nach Anato⸗ 
mien, und nach den antiken Muſtern, 
und vereinigte die verſchiedenen Manieren in 
eine einzige, ihm eigenthuͤmliche, bewunde⸗ 
rungswuͤrdige, originelle, treffliche, ja er⸗ 
ſtaunliche; und daher iſt der Ruhm und das 
Lob unendlich, welches er ſich durch jene 
Werke, die in dieſem dritten Style gearbei⸗ 
tet ſind, erwarb. Ein Styl, welcher von 
allen für das vollkommenſte in der Mahlerey _ 


gehal⸗ 
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gehalten wird, da er in allen Haupttheilen 
dieſer Kunſt; naͤmlich der Zeichnung, dem 
Kolorite, der Einheit und dem Ausdrucke 
ganz unmangelhaft erſcheint. Solcher Wer⸗ 
fe find da viele, aber ganz vorzüglich aus: 
gezeichnet find; Chriſtus mit den Evange— 
liſten, fuͤr den Vincentio Ercolani di Bo- 
logna; ein kleines, aber erſtaunliches Bild, 
das Haupt: Altar: Gemälde von Araceli für 
Gismondo Conti, einen Freund Pabſt Jus 
lius, von der größten Schönheit und vor— 
züglicher Ausführung; die heil, Caͤcilia zu 
Bologna, von allen für ein wunderwuͤrdi— 
ges, ja für das ſchoͤnſte feiner Werke gehals 
ten; die Geburt unſers Herrn, für die Öras 
fen von Canossa; das Marienbild mit dem 
heil. Hieronymus, für S. Domenico zu Nea— 
pel; das ſchoͤne Gemaͤlde fuͤr Leonello da 
Carpi; die wunderwuͤrdige heil. Anna, fuͤr 
Bindo Altoviti; Chriſtus, welcher das Kreuz 
trägt, für die Mönche zu Monte Oliveto : 
dieſes Werk beſtand einen Sturm, wurde 
aber durch die Gnade Gottes gerettet; das 
B 


Bild mit dem heil. Sixtus, für Piacenza, 
der Erzengel Michael, fuͤr den Koͤnig Franz 
von Frankreich; der heil. Johannes, fuͤr den 
Kardinal Colonna; eine heilige Familie, 
fuͤr die Canigiani; und andere. 


Er verfertigte mit hoher Kunſt das herr⸗ 
liche Bildniß Pabſt Julius, ein Werk voll 
des hoͤchſten Lebens, und jenes des Pabſt 
Leo, mit den Kardinaͤlen de Medici und 
de Rossi, trefflich und ſprechend; auf gleiche 
Weiſe die Portraite der Herzoge Lorenz und 
Julian; des Inghirami, des Charondelet, 
des Castiglione, des Tibaldeo, der Don- 
na Beatrice d'Este, der Johanna von Ar⸗ 
ragonien und anderer Damen, ſo wie auch 
jenes feiner eigenen. Er mahlte öfters auch 
fein eigenes Bildniß; unter andern ein fehr 
ſchoͤnes für den Bindo Altoviti, und an⸗ 
dere wunderwerthe Dinge, welche ich auf: 
zaͤhlen koͤnnte, ſo der Ruhm Raphaels da⸗ 
durch vergroͤßert werden wuͤrde. Es moͤge 
aber genuͤgen, jenes Bildes noch zu erwaͤh⸗ 


nen, welches er für den Kardinal de Me- 
dici verfertigte, nämlich der Verklärung, 
die nach Frankreich beſtimmt war, aber zu 
Rom blieb. Es iſt ja genug, nur dieſes zu 
nennen, um Raphael als großen Mahler, 
die allgemeine Liebe zu gewinnen. Der va— 
tikaniſche Pallaſt allein wuͤrde ebenfalls ſchon 
hinreichen, ihn unſterblich zu machen, und ihn 
hoͤher als alle uͤbrigen zu ſtellen. Auch wird 
dem Pabſt Leo zum hohen Ruhme gereichen, 
daß er kein Mittel verſaͤumte, dem ganzen 
Univerſum, die Talente Raphaels bekannt 
zu machen; denn aus Auftrag desſelben ver— 
fertigte er, nicht nur die ſchon angefuͤhrten 
Werke, ſondern verzierte auch die Logen, 
zu welchen er ſowohl fuͤr die Ornamente, als 
fuͤr die Mahlereyen die Zeichnungen lieferte, 
und dem Giovanni da Udine, die Ausfuͤh⸗ 
rung des Stucks und der Grotesken, dem 
Giulio Pipi aber, ( beyde feine Schuͤler) 
die Mahlerey uͤbertrug. Auf dieſe Weiſe 
war dem Raphael die Superintendenz über 
alle Werke gegeben, welche Pabſt Les im 
Ba 
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| Pallaſte verfertigen ließe. Für dieſen machte 
er auch die Zeichnungen zu den großen Tep: 
pichen, welche in Flandern für 60,000 Skudi 
gewirkt worden ſind. Raphaels Name war, 
wie geſagt, ſchon dem ganzen Univerſum 
bekannt, ſo daß Alberto Duro, welcher 
der Meiſter aller deutſchen Mahler iſt, zur 
Beurkundung ſeines hohen Verdienſtes, 
demſelben ſein Bildniß uͤberſandte, worauf 
Raphael, nach ſeiner gefaͤlligen und dank⸗ 
baren Weiſe, demſelben viele Blaͤtter und 
Zeichnungen entgegenſchickte; Dinge, wel— 
che dem Duͤrrer aͤuſſerſt ſchaͤtzbar waren, 
da derſelbe dieſes reiche und koſtbare Ge— 
ſchenk Raphaels, gehoͤrig zu wuͤrdigen wußte. 
Alle dieſe, und viele hier nicht aufgezaͤhlte 
Werke, verfertigte Raphael in einem Zeit⸗ 
raume von wenigen Jahren, da er in Rom 
ſelbſt nicht laͤnger als dreyzehn Jahre ver: 
weilte, binnen deren er erſtaunlich viel ar⸗ 
beitete, ſich als einen großen Kuͤnſtler zeigte 
und feine Trefflichkeit, nicht in der Mahle— 
rey allein, ſondern auch in den uͤbrigen 
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Kuͤnſten bewies. Jener Bramante naͤmlich, 
fein Verwandter, welcher von dem Braman- 
tino da Milano, ſo wie auch durch die 
Ausmeſſung der alten Ruinen, den guten 
Styl der Baukunſt erlernt hatte, lehrte den 
Raphael dieſe Kunſt, daher er ſich in der 
Folge, wenn er gleich mit ſo großen Wer— 
ken der Mahlerey beſchaͤftigt war, in den 
gemahlten Sachen ſowohl, als in den ver— 
ſchiedenen Bauwerken, die er zu Florenz 
ausfuͤhrte, als einen großen Architekten 
bewies. | 


Als er nämlich mit dem Pabſte Leo in 
dieſe Stadt gereiſet war, zeichnete er die 
Facciata von St. Lorenzo, und baute fuͤr 
den Gianozzo Pandolfini ein Gebaͤude in 
edlem Style, ſo wie auch andere Werke, 
mehr noch aber in Rom, wo er die Scale 
papale zeichnete und ausfuͤhrte, ſo wie auch 
die von Bramante ſchon angefangenen Lo⸗ 
gen, die Gaͤrten, den Pallaſt der Villa des 
Pabſtes, die Stallungen der Chigi, die 
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Capella del popolo, viele Palläfte und 
Haͤuſer. Spaͤter wurde ihm auf Vorſchub 
des Bramante, nach dem Tode desſelben, 
von Leo, das Gebaͤude der Peterskirche, 
welches vom Pabſt Julius 1 
uͤbertragen. ö 


Raphael verfertigte das Modell hiezu, 
und arbeitete zur Zufriedenheit des Pabſtes, 
mit einem Gehalte von 300 Scudi d' oro für 
jedes Jahr. Auch als Bildhauer zeigte er 
ſich und verfertigte mehrere Statuen, von wel⸗ 
chen ich ſelbſt eine, in Handen des Giulio Pipi 
ſah, welche ein Kind darſtellt; ſo iſt auch 
der Jonas del Popolo nach ſeinem Modelle. 


Raphaels Begierde groß zu ſeyn, war 
ſo maͤchtig, daß er keinen Weg, der hiezu 
fuͤhren konnte, verſaͤumte; und zu dieſem 
Zwecke beſchaͤftigte er in allen Gegenden Zeich⸗ 
ner, ſelbſt bis in Griechenland. Auch ver⸗ 
fertigte er ſelbſt Zeichnungen nach allen An: 
tiken, und that dieſes, um zu ſeinem Gebrauche 
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zu haben, alles, was er ſich zur Vollkommen 
heit in der Mahlerkunſt nur immer wuͤnſchen 
konnte. Er pflegte Freundſchaft mit vielen 
ausgezeichneten Maͤnnern, welche ihm in den 
Erfindungen von Vorſchub ſeyn konnten, ſo 
zwar, daß er, ſchon an ſich ſehr bewandert in der 
Litteratur, und beleſen in der Fabel, in der 
Hiſtorie und Poeſie, haͤufig mit dem Ariosto 
und Aretino, welchen er ſeine Ideen mit— 
theilte, zu Rathe gieng. In Rom bewahrte 
er bis zum Tode, feine Freundſchaft gegen Bal- 
dasar Castiglione, Pietro Bembo, Paulo 
Giovio, Andrea Navagiero und Andrea 
Fulvio, auf deſſen Antrieb er alle Quartiere 
Roms, mit bewundernswerther, und ſeltner 
Kunſt zeichnete. Kurz, es war da keiner, der 
ihn nicht geliebt, und wegen ſeiner Tugenden 
in hohen Ehren gehalten haͤtte. Gewiß war 
es auch ein ſprechender Beweis feiner Her: 
zensguͤte, da er nicht zugeben wollte, daß die 
Decke jenes Saales, wo er den Burgbrand 
machte, zerſtoͤrt wuͤrde, weil ſie von ſeinem 
Meiſter Pietro uͤbermahlt war, der ſo ſehr in 
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ſeinem Andenken lebte, daß er ſtets die innigſte 
Liebe fuͤr ihn empfand: denn Raphael liebte 
mit aufrichtiger Seele. Sein Verhaͤltniß 
zu ſeinen Schuͤlern war zaͤrtlich, welche 
ihn nicht Meiſter, ſondern Vater und 
innigen Freund nannten, und ſtets zahl: 
reich in feinem Gefolge waren, zur Ver: 
wunderung, ja zum Staunen aller jener, 
welche dieſen großen liebreichen Meiſter 
prieſen. Auch jener Mare Antonio da 
Bologna empfand Beweiſe von Raphaels 
Zuneigung, der ihm die Kupferſtecher⸗ 
kunſt ſtudieren ließ, ſo daß denſelben nach 
Raphaels Zeichnungen, treffliche Dinge ge⸗ 
langen, und er die ſchoͤnſten Blaͤtter lieferte, 
welche Raphael, erhabenen und dankbaren 
Gemuͤthes wie er war, ſeinem Purſchen 
ſchenkte, der ſeine Geliebte pflegte, die er bis 
zu feinem Tode, nur mit all zu großer Zaͤrt⸗ 
lichkeit anbetete. Denn da ihm Agostino 
Chigi in ſeinem Hauſe in Trastevere in der 
Loge beſchaͤftigte, welche durch jenen Scherz 
des Michael Angelo bekannt iſt, blieb Ra⸗ 


phael nicht anhaltend bey feinem Werke, fons 
dern entfernte ſich oͤfter, um ſeine Geliebte zu 
beſuchen. Dieſes brachte den Agostino, 
welcher das Werk gerne bald haͤtte vollendet 
geſehen, auf den Einfall, jene Dame, in ſein 
Haus kommen zu laſſen, damit Raphael ſie 
bei ſich habe, und ſeine Zeit nicht anderwaͤrts f 
verliere. Auch kam auf dieſe Weiſe jenes 
wunderſchoͤne, erſtaunliche Werk wirklich 
ans Ende. 


Raphaels Leidenſchaft aber zum ſchoͤnen 
Geſchlechte, blieb immer lebendig, und 
richtete ihn endlich zu Grunde. Ich wuͤr⸗ 
de ſagen, durch blinde Luſt zu demſelben, 
wenn er nicht ſelbſt oft geaͤußert haͤtte, daß 
er eine Entzuͤckung empfinde, nicht zum Ge; 
ſchlecht, ſondern zur Schoͤnheit deſſelben, 
indem er nur von dem ſchoͤnen Antlitze der 
Maͤdchen, die Schoͤnheit ſeiner Kunſt erlerne. 
Der Erfolg lehrte freylich das Gegentheil: 
denn er endete ſeine Tage nur zu ſchnell, aus 
zu großer Hingebung in jene Leidenſchaft. 


Um der hohen Freundſchaft willen, welche 
der Kardinal Bibiena zu Raphael trug, 
wuͤnſchte derſelbe, daß jener ſeine Nichte ehe⸗ 
liche, welche, ſchoͤn von Geſtalt und von 
hoher Abkunft, auch ſein Verſprechen erhielt. 
Als aber der angeſetzte Zeitpunkt nahete, 
reute es ihn, eine Frau zur Ehe zu nehmen, 
da er die Freyheit uͤber alles liebte. Hiezu 
kam das Verſprechen Pabſt Leo's, welcher 
ihm wegen ſeiner ſeltenen Tugenden, den 
Kardinalshut geben wollte, ihn auch wirf: 
lich kurz vor ſeinem Tode ſchon zum Cubicu- 
lario ernannte. Er ſuchte daher noch Zeit 
zu gewinnen, indem er vorgab, an einen 
Verwandten in Urbino ſchreiben zu muͤſſen. 
In der Zwiſchenzeit gab er ſich jedoch zu ſehr 
ſeiner Leidenſchaft, und zwar im Verborgenen 
hin, fo daß er in ein Fieber verfiel, das ihn 
fehr ſchwaͤchte. Der Arzt gedachte ihn zu hei⸗ 
len, indem er ihm zur Ader ließ, dieſes 
beſchleunigte aber ſeinen Tod. Denn Ra⸗ 
phael, verſchaͤmten Gemuͤths wie er war, 
geſtand ſeine Suͤnde dem Arzte nicht, und 
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dieſer ſchwaͤchte ihn, der der Staͤrkung fo ſehr 
bedurfte, noch mehr, und uͤberlieferte ihn auf 
dieſe Weiſe dem Tode. Jedoch als guter 
Chriſt befahl er, vor allem ſeine Geliebte aus 
dem Hauſe zu entfernen, welcher er ſo viel 
zuſtellte, als ſie zu einem anſtaͤndigen Unter⸗ 
halte bedurfte. Seine Erben waren ein Ber: 
wandter, und Giolio Pipi nebſt dem Fattore, 
ſeinem lieben Schuͤler. Er ernannte zum 
Executor, feinen geliebten Freund den Data- 
rio des Pabſtes, welchen er beauftragte, durch 
ſeine Erben in der Rotonda einen Altar reſtau⸗ 
riren zu laſſen, unter welchem er begraben zu 
ſeyn wuͤnſchte, fo wie auch einen Fond aus; 
zuwerfen, zur Bezahlung einiger Meſſen fuͤr 
ſeine Seele. Sein Nachlaß war nicht ge— 
ring, wenn er gleich immer auf Fuͤrſtliche 
Weiſe gelebt hatte. Zerknirſcht uͤber ſeine 
Suͤnden, gewaͤhrte ihm die Kirche alle ihre 
Mittel zumHeile, und fo ſchied er hin am Char: 
freytage des 1520ten Jahres, nur 37 Jahre 
alt, beweint von Allen. Vorzuͤglich ſchmerz— 
haft war fuͤr alle der Anblick ſeines letzten 


Werkes, der Verklärung, welches in dem 
Saale, wo ſein Leichnam ausgeſtellt wurde, 
zu ſeinem Haupte aufgerichtet war; denn hier 
ſah man jenen, deſſen Pinſel dem Tode Leben 
gab, ſelbſt vom Tode dahin geſtreckt. Mehr 
als alle, wurde Leo von Raphaels Hintritt 
betruͤbt, welcher bitterlich weinte. Nach dem 
Willen deſſelben, verfaßte Pietro Bembo auf 
Raphaels Grabmahl das Epitaphium in fol⸗ 
genden ſchoͤnen Verſen: 


Ille hic est Raphael, timuit quo sospite 
vinci 
Rerum magna parens, et moriente mori. 


Es war Raphael in der That ein wun⸗ 
derbarer Menſch; ſchoͤn von Geſtalt, weiſe 
in feinen Gedanken, erſtaunenswuͤrdig in feis 
ner Kunſt, freundlich mit allen, wohlwollend, 
ohne Eigennutz, beſcheiden, demuͤthig, auf: 
richtig, ehrfuͤrchtig, von edler Lebensweiſe, 
von den untadelhafteſten Sitten; ja ein goͤtt⸗ 
licher Mann, welcher wuͤrdig geweſen waͤre, 


länger zu leben, um allen Kuͤnſtlern des 
ganzen Univerſums, die ſeltenſten Schön: 
heiten zu zeigen. 


Ich bin jedoch dahin geriſſen von der Be⸗ 
wunderung eines ſolchen Mannes, und von 
dem Schmerze ſeines zu ſehr beſchleunigten 
Todes. Da ich ihn nun nicht Andern gleich : 
zu loben weiß, auch keine Worte mehr fin: 
den kann, fo bin ich gezwungen zu ſchweigen. 
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